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e 28.
„RNuſſiſche Trauer iſt deutſche Trauer.“
Mit der Bedeutung dieſes Satzes hat es ſeit dem

blutigen Sonntage eine beſondere Bewandtnis. Bis
dahin nur von wenigen als zutreffend anerkannt, hat
ſeitdem die Stimmung von Millionen von Deutſchen
gezeigt, daß die Trauer allerdings nicht der
ruſſiſchen Machthaber, wohlaber des nach einem
menſchenwürdigen Daſein ſtrebenden, dafür aber miß
handelt wordenen ruſſiſchen Volkes Widerhall und
Mitgefühl findet im Herzen der deutſchen Nation.
Nur eine verblendete Minorität der letzteren kann die
Notwendigkeit und große geſchichtliche Bedeutung der
begonnenen Freiheitsbewegung im Zarenreiche nicht
begreifen und kalt bleiben angeſichts der Tatſache,
daß es, zunächſt wenigſtens, der brutalen,
bornierten und nur ihr eigenes Intereſſe vor Augen
habenden Gewalt gelungen iſt, die Bewegung im
Blute friedlicher Arbeiter und gänzlich Unbeteiligter
und durch Verhaftung gemäßzigtliberaler Volksfreunde
zu erſticken. Die deutſche Trauer hierüber hat ſich
zur Entrüſtung geſteigert, die bisher nur in der Preſſe
und im Privatgeſpräch zum Ausdruck kam, die ſich
aber vielleicht noch in anderer Weiſe dokumentieren
dürfte. Jemehr ſich der Generalgouverneur von
Petersburg, Trepow, auch an der die Freiheit und
ein Verfaſſungsleben erſehenden Intelligenz vergreift,
deſto mehr erfaßt die Entrüſtungsbewegung die ganze
ziviliſterte Welt, und es wird ſich Deutſchland nicht

Jusſchließen können. Jſt doch bei uns bereits ein
Anfang damit gemacht worden. Deutſche Schrift
ſteller, Gelehrte Und Künſtler haben einen Aufruf er
laſſen, welcher die Verhaftung des berühmten ruſſiſchen
Dichters Maxim Gorki hervorhebt und die „zuver
ſichtliche Hoffnung“ ausſpricht, daß die über das
Schickſal des Dichters beſtimmenden IJnſtanzen eine
Entſcheidung treffen werden, die mit den Forderungen
der Menſchlichkeit und Kultur übereinſtimmt. Was
mit dieſem Aufruf bezweckt werden ſoll, iſt freilich
nicht erſichtlich. Wenn die Hoffnung der wohl
meinenden Unterzeichner zuverſichtlich wäre, ſo
hätten ſie ein Vorgehen zu gunſten Gorkis nicht
nötig gehabt. Sinn hätte dieſe Aktion nur dann,
wenn der Aufruf zur Unterzeichnung einer Petition
an die ruſſiſche Regierung aufforderte. Dann müßte
man aber fragen: Warum tritt man nur für Gorki
ein und nicht auch für ſeine verhafteten Geſinnungs-
genoſſen Haben die Dichter ein Vorrecht vor Ge
lehrten, Redakteuren, Beamten, Studenten, Arbeitern
und ſonſtigen Leuten Jmmerhin iſt dieſes Geſcheh
nis als erfreulicher Anfang im Beſchreiten eines
Weges anzuſehen, der vielleicht bald Nachfolge in
eindringlicherer und entſchiedenerer Weiſe erhalten
wird. Es ſteht freilich kaum zu erwarten, daß die
jenigen, welche den Entrüſtungsſturm über den
ruſſiſchen Doggerbankfrevel mit einem hoöhniſchen
Lächeln aufnahmen, ſich durch eine Entrüſtungsbe
wegung im Auslande von dem Veorſatze abbringen
laſſen würden, alle Anſchläge gegen den Beſtand des
autokratiſchen Regimes aufs unnachſichtigſte, mosko
witiſchſte zu ahnden. Am eheſten noch könnte dem
Zaren nahe gebhen, wenn die franzöſiſche Nation
Partei gegen ihn ergriffe und das Bündnis in Frage
ſtellte. Konſegquenter Weiſe müßte das ganze repub-
likaniſche und katholiſche Frankreich denn auch die
katholiſche Kirche ſeufzt in Rußland unter argem
Drucke gegen die Greultaten der ruſſiſchen
Regierung energiſchen Proteſt einlegen. Von einigen
Arbeiterkündgebungen und einer Sympathieerklärung
Pariſer Rechtsanwälte an die Kollegen am Peters
burger Appellationsgerichte abgeſehen, hat ſich bis
jetzt nur der linke Flügel der Deputiertenkammer
dazu aufgeſchwungen, ein Pereat dem Zaren auszu
bringen, wofür es jedoch, unter dem Beifall des
Zentrums und der Rechten, vom Miniſter des Aus
wärtigen mit flammenden Worten zurecht gewieſen
wurde. Frankreich befindet ſich eben durch ſeine
Allianz mit Rußland in einer Zwangslage. Es
muß ſeiner natürlichen Sympathie für die ruſſiſchen
Freiheitsbeſtrebungen Zügel anlegen, um es nicht mit
ſeinem einzigen Verbündeten, dem Zaren, zu ver
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treiben, deſſen Kaiſer ihm einmal, vom fernen Süden
aus in Bezug auf ein Schreckensereignis im fernen
Oſten, zugerufen hat: Ruſſiſche Trauer iſt deutſche
Trauer Wie das deutſche Volk dieſen Satz ver
ſtanden wiſſen will, darüber iſt ſich dasſelbe erſt
neuerdings klar geworden und iſt dem Zaren noch
keine Kunde zugegangen.

Die Unruhen in Russland.
In der ruſſiſchen Hauptſtadt kehren die Arbeiter

wieder in die Fabriken zurück. In der Provinz jedoch
gärt es weiter und kommt es da und dort zu Zu
ſammenſtößen mit Polizei und Militär, die nicht immer
unblutig verlaufen.

Ein neuer Aufruf für Gorki iſt erſchienen
Er lautet: „Maxim Gorki, der Dichter des „Nacht
aſyl“, der warmherzige und tiefgründige Kenner und
Schilderer der Volksſeele, der in der ganzen ge
bildeten Welt verehrte und gefeierte Schriftſteller, iſt
während der jüngſten erſchuütternden Ereigniſſe mit
anderen Vertretern der ruſſiſchen Intelligenz verhaftet
worden. Die Welt des Geiſtes kennt keine Landes
grenzen. Das Schickſal Gorkis kann niemand gleich
gültig laſſen, dem die edelſten Güter der Menſchheit
am Herzen liegen. Wie er durch ſeine Werke weit
über ſein Vaterland hinaus gewirkt hat, ſo haben
güch weit über ſein Vaterland hinaus alle Gebildeten
einen Rechtsanſpruch auf ſein Leben und ſein
künftiges Schaffen. Sie alle ſind befugt, den Peters
burger Machthabern eindringlich zuzurufen: Dieſer
Mann gehört nicht euch; er gehört ſeinen hohen
Aufgaben; er darf kein Opfer politiſcher Willkür
werden Jn dem Verlangen, der allgemeinen
Empfindung einen möglichſt nachhaltigen, möglichſt
wirkungsvollen Ausdruck zu geben, bitten wir die
Gleichgeſinnten, ſich dieſem Proteſt anzuſchließen.“
Unterzeichnet haben den Aufruf u. a.: Dr. Ludwig
Fulda. Gerhart Hauptmann. Prof. Ernſt Häckel.
Hugo v. Hofmannsthal. Prof. Max Liebermann.
Prof. O. Franz v. Liſzt. Hermann Sudermann.
Dr. Ernſt v. Wildenbruch.

Jn Rom hat der Deputierte Scipion Borgheſe
die Mitglieder der Deputiertenkammer aufgefordert, eine
Reſolution zu unterzeichnen, in der der Wunſch aus
geſprochen wird, der Menſchheit möge die ſchmerzliche

Unbill erſpart bleiben, daß Gorki und ſeine Ge
noſſen zum Tode verurteilt werden. Die Reſolution,
die bereits von 60 Deyutierten unterzeichnet iſt, ſoll
der Regierung zur Mitteilung an die ruſſiſche Re
gierung übermittelt werden, oder wenn der Miniſter
des Aeußeren ſie zurückweiſt, der ruſſiſchen Bot
ſchaft direkt.

Ueber die Ausſtandsbewegung hat ſich
Großfürſt Wladimir einem Korreſpondenten des
„Newy. Jour.“ gegenüber geäußert. Der Großfürſt
ſagte, kein Staat der Welt dürfe Straßenrevolten
zulaſſen. „Die Auslandspreſſe macht mich verant
wortlich für die Sonntagsaffäre. Jch und der
Kommandant der Truppen in Petersburg beabſichtigten
nicht zu ſchießen. Es geſchah ſchließlich nach dem
Geſetz, als die Polizei ſich machtlos erwies, die
Prozeſſion aufzuhalten. Es iſt falſch, daß die Arbeiter
nicht zuvor gewarnt wurden. Die vorſchriftsmäßigen
drei Trompetenſignale wurden gegeben, und die Auf
ruhrakte wurde verleſen. Das Ruſſenvolk ſei
ungeeignet, die Konſtitution ſchon jetzt zu
erhalten. Der Zar ſei entſchloſſen, keine
Verfaſſung zu geben. Der Zar bedaure das
Blutvergießen, aber ſehe die Notwendigkeit ein, daß
Gewalt angewendet wird, und werde alle revolutionären
Verlangen abweiſen und geeignete Reformen nach
eigenem Willen einführen. Großfürſt Wladimir
tadelte ſchärfſtens die Führer der Revolution, die den
Mob unter Mißbbrauch des Namens des Zaren ver
führten. Gefragt, ob Gapon arrctiert ſei, antwortete
der Großfürſt, er glaube, Gapon ſei ins Ausland
über Finnland entflohen. Auf die Frage, ob die
Truppen ſich geweigert hätten, Feuer auf das Volk
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zit geben, rief Wladimir aus: Das iſt eine Lüge!“
Die Sonntagsaffäre habe ihn keineswegs zum Diktator
gemacht, er wäre nur Kommandant der Truppen Er
habe keinen politiſchen Einfluß auf die Zivilmacht.
Der Zeit für Reformen müſſe zunächſt eine Zeit der
Ruhe vorausgehen. Der Großfürſt zeigte eine Anzahl
Drohbriefe, in denen er gewarnt wird, da die Arbeiter
ſein Leben wollen. Er ſagte dazu: Das wird ihnen
mißlingen, da bin ich zu vorſichtig.

Der Zar reiſt, einem in der „Voſſ. Ztg. ver
zeichneten Gerücht zufolge, in dieſen Tagen nach
Kaukaſten. Er hat ſich während der ganzen Tage in
Zarskoje Sſelo aufgehalten. Zur Charakteriſtik des
Zaren wird mitgeteilt, derſelbe ſei äußerſt wankelmütig.
Haben endlich ſeine Miniſter irgend eine Maßregel
bei ihm durchgedrückt und nehmen ſie mit Sicherheit
an, daß dieſelbe durchgeführt werde, ſo erfahren ſie
öfters bald darauf, daß alles wiederum umgeſtoßen
worden iſt. Andererſeits iſt der Kaiſer äußerſt ſtörriſch;
er läßt ſich von einer einmal gefaßten Anſicht ſchwer
abbringen.

Zwei ruſſiſche Gouverneure werden wegen
Ueberſchreitung der Amtsgewalt vor Gericht
geſtellt werden. Es ſind dies der Gouverneur von
Nyland, Generalmajor Kaigorodow, und der Gouver
neur von Wiborg, Staatsrat Mjaſojedow.
Die ruſſiſche Zenſur rührt ſich geſchäftiger
denn je. Infolge der Uebertreibungen, welche
verſchiedene Korreſpondenten an ihre Blätter berichtet
haben werden, nach der „Poſt“, ſämtliche in Peters
bürg weilende ausländiſche Korreſpondenten einem
Verhör unterzogen, und ſollen diejenigen, die ſich nicht
genügend ausweiſen können, aus Rußland ausgewieſen
werden.

Die Verhaftungen in Petersburg und die
Hausſuchungen bei Jntellektuellen und Profeſſoren
dauern an. Die diktatoriſchen Vollmachten des
Generals Drepow, die zu Verbannungen auf
adminiſtrativem Wege führen werden, beunru higen
ſogar die hohe ruſſiſche Geſellſchaft. Man
fürchtet die gefährlichen Uebergriffe der Reaktion
Jn Kiew wurden zwei der hervorragendſten Pro
feſſoren, Fürſt Trubetzkoj und Scheljasnow, verhaftet

Aus Moskau ſind am Montag, wie der Lok
Anz. berichtet, beruhigende Nachrichten eingetroffen.
Jn jenem Rayon, wo die meiſten ſtreikenden Fabriken
liegen, beginnt die Arbeit bereits wieder, nur die
großen Prochorowſchen Spinnereien ſtreiken noch.
Ferner ſind noch zum Streik hinzugetreten einige
große Bierbrauereien, die Danilowki- Zuckerfabrik und
die Waggonwerkſtätten der Breſteiſenbahn. Auf der
Mytiſchtſchewski Waggonfabrik ſtreiken noch 1300
Arbeiter. Für einen etwaigen Streik auf den Waſſer
werken ſind alle Vorſichtsmaßregeln getroffen. Ein
Militärkordon bewacht die Werke. Jngenieure und
Techniker ſind auf den Poſten, um ſelbſt Hand an
zulegen, damit die Arbeit nicht unterbrochen werden
muß. Die Unterhandlungen zwiſchen Fabrikanten
und Arbeitern führten vielfach zu Konzeſſtonen auf
beiden Seiten. Der Stadthauptmann von
Moskau berichtet, die Bekanntmachung, daß die Aus

ſtandsbewegung von Japan mit engliſchem
Gelde organiſiert ſei, haben keine Feindſelig
keiten gegen die in Moskau wohnenden Engländer
hervorgerufen. Nichtsdeſtoweniger habe die Regierung
dem General Notnew ihre volle Mißbilligung
ausgeſprochen wegen der Bekanntmachung und habe
die Anſchläge entfernen laſſen.

Jn Warſchau herrſcht die Revolution.
Nach einem Privattelegramm iſt die Polizei bereits
machtlos. Handel und Geſchäft ſtagnieren vollkommen
Die Läden ſind geſchloſſen. Auf dem Witkowskiplatz
und in der MarſchalkoskaGaſſe wurden viele Läden
erbrochen und ausgeplündert, darunter eine Buch
handlung und ein Juwelierladen, in dem alles aus
geplündert wurde. Vielfach wurde Spiritus auf die
Straße verſchüttet und angezündet. Die Holztrümmer
der Geſchäftseinrichtungen geben den Flammen Nah-
rung. Der Pöbel drang in die Telephon Zentrale
ein und erzwang die Einſtellung der Arbeit. Jn der
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Zeitungsdruckerei zerſtörte der Mob die Setzkäſten.
Die Tramwaywaggons wurden umgeſtürzt, die Fenſter
eingeſchlagen, auch in einem Fabrikkontor wurden die

Beamten zur Einſtellung der Arbeit gezwungen
Maſchinen und Waren liegen in großen Haufen auf
den Straßen, wo der Pöbel Barrikaden baut. Auch
Streikende nehmen an den Ausſchreitungen teil. Auch
alle mit Arbeiten auf der Warſchau Wiener Bahn
beſchäftigten ſind verjagt worden. Eine Frau feuerte
vom Balkon ihres Hauſes mehrere Revolverſchüſſe ab,
ohne jemand zu treffen. Ein Gendarm erſchoß
die Frau, worauf ſich die Menge auf ihn ſtürzte
und ihn niederſchlug. Es herrſcht bereits Mangel
an Lebensmitteln. Durch die Abſperrung der großen
Brücke nach der Vorſtadt Praga ſind Zufuhren un
möglich gemacht, auch die Spitäler leiden ſchon Not.
Sonntag mittag jagten die Studenten in geſchloſſenem
Zug durch die Stadt. Die Polizei ging rück
ſichtslos vor. Ein Arzt und ein Advokat wurden
getötet. Alle Schulen ſind geſchloſſen. Die Barrikaden
kämpfe beginnen. Die Zahl der Opfer der
letzten Unruhen iſt nicht genau bekannt; man
ſchätzt ſie auf 160 Tote und Verwundete.

Jn Warſchau bleiben auf Anordnung des Polizei
meiſters, nach offiz i öſer Meldung, die Haustüren geſchloſſen,
nur die Hausbewohner erhalten Einlaß. Zwei Infanterie
und zwei DragonerRegimeter ſind eingetroffen. Jn der Mar
ſchallſtraße fand am Montag eine große Volksverſammlung ſtatt,

die aber ruhig auseinander ging, dennoch kam es an einigen
Punkten zu einem Handgemenge mit der Polizei und den Truppen,
wobei einige Perſonen getötet und viele verwundet wurden.

Jn Privattelegrammen ſehen die Vorgänge ernſter
aus Danach gab im Stadtviertel Wola und vor dem Theater
platz das Militär mehrere Salven auf die im Umzuge be
griffenen Arbeiter ab. Es kam am Montag an ſechs Stellen
der Stadt zu blutigen Zuſammenſtößen. Zuvor hatte
man unter die Truppen ſozialiſtiſche Aufrufe verteilt, in denen
das Militär gewarnt wurde, auf das Volk zu ſchießen. Koſaken
bemühten ſich, die Menge, beſtehend aus Arbeitern und
Vorſtadtpöbel, mit ihren Lanzen bis außerhalb des Weichbildes
der Stadt zurückzudrängen. Die Zahl der Getöteten und
Verwundeten wird auf 500 angegeben. Jn Privathäuſern
liegen zahlreiche Verletzte.

Jn Czenſtochau iſt nach der Flucht des
Polizeidirektors die Arbeiterſchaft Herrin der Stadt.
Jn den Straßen werden zu tauſenden Flugblätter
verteilt, die offen die Revolution predigen.

Der kleine Belagerungszuſtand iſt durch
Anordnung des General Gouverneurs über die
Gouvernements Llodz und Petrokow verhängt
worden. Die Regierungsgebäude und großen Fabriken
werden militäriſch bewacht; die elektriſchen Leitungen

ſind zerſtört. Der Ausſtand in Llodz hat
am Montag noch an Ausdehnung gewonnen Von

rund 150 000 Arbeitern feiern etwa 110000. Die
hieſigen Arbeiter haben keine politiſchen Forderungen
aufgeſtellt, dagegen verlangen ſie achtſtündige Arbeits
zeit und 20 Kopeken für die Stunde Arbeitslohn.
Der Durchſchnittsverdienſt des Arbeiters betrug bisher
etwa fünf Rubel in der Woche

Jn Saratow iſt in allen Mühlen und in
einigen Fabriken die Arbeit wieder aufgenommen die
Pferdebahn verkehrt wieder, die Zeitungen werden
wieder erſcheinen. Vermutlich werden die Eiſenbahn
arbeiter am Mittwoch wieder anfangen zu arbeiten

die Schulen haben den Unterricht auf einige Tage
unterbrochen.

Jn Tiflis hat am Dienstag der Ausſtand be
gonnen die Druckereien arbeiten nicht.

Russland und Japan.
Die Offenſive Kuropatkins iſt ausgegangen

wie das Hornberger Schießen. Die Aktion die es
auf ein Umgehen des linken japaniſchen Flügels ab
geſehen hatte, iſt aber gänzlich mißlungen, da bereits
genügende Verſtärkungen des linken Flügels bei den
Japanern eingetroffen waren und die japaniſchen
Generale in Vorausſicht der Angriffe Kuropatkins
nach einheitlichem Plane und mit ausreichenden
Truppen die Vorſtöße parierten. Auch in Peters
burg laufen Gerüchte in beſtimmteſter Form um, daß
die ruſſiſche Armee am Schaho in den letzten
Kämpfen eine empfindliche Niederlage erlitten habe.

Dieſe Nachricht ruft in regierungsfreundlichen
Kreiſen um ſo größere Niedergeſchlagenheit hetvor,
als ein ruſſiſcher Sieg auf den man hoffte, die
Herſtellung geordneter Verhältniſſe im ganzen Reiche

Unzweifelhaft außerordentlich erleichtert haben würde.
Der „Petersburger TelegraphenAgentür“ wird aus

Sachalin vom 29. d. M. gemeldet Der Angriff
der Japaner bei Landugou wurde zurückge
ſchlagen es iſt jedoch die KavallerieAttacke des
DageſtanRegiments, welches gegen eine japaniſche
Batterie vorgegangen war, durch feindliches Schrapnell
und Gewehrſeuer zum Stehen gebracht worden.
Die Verluſte auf ruſſiſcher Seite in der Zeit
vom 25. bis 28. Januar betrugen 10000 Mann,
dies iſt nur ein geringer Teil der an den Kämpfen
beteiligten Truppen. Die Verluſte der Japaner ſind
ſehr groß; 300 Japaner wurden gefangen genommen.

General Kuropatkin meldet: An 28. Januar um 7
Uhr abends griffen die Japaner auf beiden Seiten der
Eiſenbahn an; nach einer Stunde wurden die Japaner durch
Artillerie und Gewehrfeuer zum Rückzug genötigt. Auf

unſerer Seite wurden drei Soldaten getötet, drei Offiziere und
32 Mann verwundet. Zur gleichen Zeit rückte der Feind auf
der Mandarinenſtraße gegen Sandioza vor, ſtellte das Vor
gehen aber ſpäter ein. Um 5 Uhr abends an demſelben
Tage wurde der Angriff auf Santaitze und Labatay öſtlich
von Sandepas eröffnet. Nach vorbereitendem Artilleriefeuer
wurde Santaitze vollſtändig. Labatay zur Hälfte ein
genommen. Unſere Verluſte waren unbedeutend, die
Haltung der Truppen ausgezeichnet. Ju der Dämmer
ung zogen ſich unſere Abteilungen, nachdem ſie ihre
Aufgabe erfüllt hatten, nach Chouandi zurück. Die Japaner
verfolgten uns nicht. Am 27. Januar ſtieß eine unſerer
Kolonnen bei Kheigoutay auf feindliche Jnfanterie, von der
ſie beſchoſſen wurde. Die Japaner zogen ſich in flüchtartigem
Rückzuge nach Südweſten zurück. Wir verfolgten ſie und
wangen ſie, ſich aus einigen Dörfern zurückzuziehen. Unſere
Kolonne näherte ſich dann Landugou, das von einer Abteilung
Japaner und Artillerie beſetzt war. Jn dem Kampfe, der
ſich entwickelte, griffen die Japaner unſere Batterien unter
dem Feuer der Artillerie an. Ein KävallerieReginient griff
die Japaner an und zog die Aufmerkſamkeit des feindlichen
Artillerie und Jnfanterie-Feuers auf ſich wir erhielten
Verſtärkung und zogen uns darauf zurück.

Nach einem Telegramm des Generals Grippenberg
an den Kaiſer vom 29. Januar ergriffen Teile der zweiten
Mandſchurei Armee am 25. Januar gegen den linken Flügel
des Feindes die Offenſive, nahmen die befeſtigten Dörfer
Hudſigoutſe, Tſchitaitze, Namykey, Khailotoza und Khoana
gantan um 11 Uhr abends nach einem blutigen Kampf
wurde Kheigoutey in Beſitz genommen. Am 29. Januar be
ſetzten wir Santaitze, Labatay; es gelang uns aber nicht,
Landepas zu nehmen, da die Japaner teilweiſe verſtärkt die
Offenſive ergriffen. Auf der ganzen Front zwiſchen Khei
goutay und Sandepu dauerte der Kampf zwei volle
Tage. Alle Angriffe wurden durch die Truppen zurückge
ſchlagen. Die Tapferkeit iſt über jedes Lob erhaben. Die
Generale Mitchenko und Kondratrowitſch ſind leicht ver
wundet, die Haltung der Truppen iſt ausgezeichnet.

Der Korreſpondent des „Reuterſchen Bureaus“ bei Okus
Armee meldet vom Montag: Nachdem die Japaäner die
Ruſſen über den Hunho getrieben hatten, ſetzten ſie
die Beſchießung des Feindes auf der ganzen Linie von geſtern
nachmittag bis heute mittag fort. Die Ruſſen antworteten
nur ſchwach. Die Japaner ſuchen jetzt Kuropatkins rechte
Flanke zu überflügeln.

Die Ruſſen ſcheinen es bei ihrer Offenſive
etwas eilig mit dem Rückzug gehabt zu haben. Die
japaniſche Geſandtſchaft in London veröffentlicht
nämlich einen Bericht Oyamas vom 31. Januar,
welcher beſagt, daß ſeit dem 25. d. M. in den Rich
tungen nach Litajentſi, Chentiegao und Heikotai nicht
weniger als 1200 getötete Ruſſen im Felde zurückgelaſſen
worden ſeien.

Ab gefangen haben die Japaner den engliſchen
Dampfer „Whefſield“, der mit Konderbande nach
Wladiwoſtok beladen war, auf der Höhe von Jeſſo.

Japans Antwort auf die jüngſte Mitteilung
Rußlands an die Mächte, betreffend die Neutralität
Chinas veröffentlicht jetzt die japaniſche Geſandtſchaft

in London. In der Antwort heißt es, es ſei nicht
Pflicht der japaniſchen Regierung, China gegen die
Beſchuldigungen Rußlands zu verteidigen da aber
die Beſchuldigungen die Loyalität Japans ſeinen Ver
pflichtungen gegenüber in Frage zögen, ſo ſähe ſich
die Regierung genötigt, ſie zurückzuweiſen. Das
Communique weiſt die Beſchuldigungen ſodann im
einzelnen zurück und führt einige erhebliche Fälle der

Verletzung der Neutralität Chinas ſeitens
Rußlands an.

Die transſibiriſche Bahn ſoll ein zweites
Gleis erhalten. Der ruſſiſche Eiſenbahnminiſter Fürſt
Chilkow erklärte einem Jnterviewer der „Nowoje
Wremja“ jedoch, die Legung eines zweiten Gleiſes
der transſibiriſchen Bahn werde ſelbſt bei großer
Kraftanſtrengung mindeſtens zwei Jahre währen.
Trotzdem werde es ſchon im April möglich ſein,
ſtatt 16 täglich 18 Züge nach Oſtaſten zu befördern.
Zum Herbſt werden 2400 neue Waggons von drei
mal größerer Tragkraft als die jetzigen, und außerdem
500 Waggons von noch größerer Tragfähigkeit an
geſchafft.

Deutschland.
Berlin, 1. Febr. Der Kaiſer traf am Diens-

tag nachmittag 3 Uhr in Potsdam ein und fuhr
nach dem Stadtſchloſſe, wo die Kaiſerin auch ein
getroffen war. Um 4 Uhr kehrte Se. Maj. wieder
nach Berlin zurück. Der Hochzeit des Großherzogs
von Heſſen wird der Kaiſer nicht beiwohnen.

um Befinden des Prinzen Eitel
Friedrich.) Der am Dienstag abend 7 Uhr
ausgegebene Krankheitsbericht lautet: „Seine König-
liche Hoheit hat heute einen ziemlich guten Tag ver
bracht. Atemnot und Schmerzen geringer. Tempe
ratur 37,4. gez. Widenmann Wiemuth.“

Der Kaiſer über ſeine Reiſen.) Der
frühere amerikaniſche Botſchafter in Berlin, Andrew
D. White, veröffentlicht im „Century Magazine“
Berliner Erinnerungen, beſonders „Jmpreſſtonen vom
deutſchen Kaiſer Danach hat Kaiſer Wilhelm I.
ſich eines Tages auch gegenüber dem Botſchafter
White über ſeine Reiſen ausgeſprochen. Der Kaiſer
äußerte: „Manche Leute machen mir einen
Vorwurf daraus, daß ich ſo viel reiſe;
aber das iſt ein Teil meines Amtes. Ich ſuche mein
Reich und Volk kennen zu lernen zu ſehen, was
nottot und was geſchieht. Ebenſo iſt es meine Pflicht,
Menſchen und Länder außerhalb meines Reiches
kennen zu lernen. Ich bin nicht wie dabei

nannte er den Namen eines in der Geſchichte wohl
bekannten Herrſchers der niemals aus ſeinem
Palaſt ſich herausrührte „wenn er hätte helfen
können, und Menſchen und Dinge ſo gehen ließ, wie
es ihnen gefiel.“ Die Abſicht des Kaiſers iſt gewiß
gut. Dazu bemerkt die „Fr. D. Pr. Es darf aber
billig bezweifelt werden, ob der Feſtjubel, mit dem er
auf ſeinen Reiſen überall empfangen wird und der
ihm, nach ſeinen eigenen Worten, äußerſt willkommen
iſt, ſowie die faſt ausſchließlich militäriſche Begleitung
auf den Reiſen ihm wirklich Gelegenheit bietet, das
Deutſche Reich und das deutſche Volk genau kennen
zu lernen und zu ſehen, was nottut.

Der Bundesrat) hat am Dienstag ſämt
liche ſieben Handelsverträge angenommen.

Der Bund der Landwirte) erlebt in
Schleswig-Holſt ein wenig Freude. Die dortigen
Landwirte wollen von der demagogiſchen Agitation
des Bundes der Landwirte nichts wiſſen. Darüber
ſind die Führer des Bundes natürlich wenig erbaut.
Dieſe Mißſtimmung kam zum Ausdruck auf der
jüngſten Provinzigloerſammlung in Kiel, woran außer
den beiden Vorſitzenden des Bundes der Landwirte
Frhr. v. Wangenheim und Dr. Röſicke die beiden
antiſemitiſchen Reichstagsabgeordneten Graf v. Revent
low und Liebermann v. Sonnenberg teilnahmen.
Aus Aerger über diejenigen Landwirte, die den Be
ſtrebungen des Bundes ſich fernhalten, verſtieg ein
Redner ſich in dieſer Verſammlung nach der „Frankf.
Zeitung“ zu der Behauptung, daß die Bauern aus
der Zeit der ſchleswigholſteiniſchen Erhebung Helden
geweſen ſeien, daß aber die heutigen Bauern
Weiber ſeien. Auch wurde von ihnen als Schafs
köpfen geſprochen

Wegen nihiliſtiſcher Umtriebe) iſt
jüngſt in Siegen ein Arbeiter verhaftet worden.
Eine Anzahl von Schriften wurde beſchlagnahmt.

(Parteipolitiſches.) Der Zentralvor-
ſtand der nationalliberalen Partei hielt am
Sonntag in Berlin eine Sitzung ab. An Stelle des
durch Krankheit am Erſcheinen verhinderten Reichs
tagsabg. Baſſermann eröffnete Abg. v. Eynern die
Sitzung mit einem Nachruf für Hammacher. Die
Neuwahl des Vorſtandes ergab als erſten Vorſitzenden
Abg. Baſſermann, als zweiten Vorſitzenden Abg.
v. Eynern und als dritten Vorſitzenden Abg. Dr. Friedberg.

Als Ort für den im Laufe dieſes Jahres abzuhalten
den Allgemeinen Vertretertag wurde Dresden gewählt.

(Ueber Verdeutſchungen von Orts-
namen) berichtet die „Danz. Ztg. Die Land

Kreiſe Schwetz in „Helenenfelde“ und die Land
gemeinde Czelenczin, ebenfalls im Kreiſe Schwetz,
in „Schellenſchin“ umgeändert worden.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 31. Jan.) Der

Reichstag ſetzte heute die Beratung des Nachtragsetats
für Süd weſtafrika fort. Eine längere Debatte entſpann
ſich über die Forderung von Millionen zu Entſchädigungen
für Anſiedler, welche die Kommiſſion auf 3 Millionen ermäßigt
hat. Kolonialdirektor Stübel ſtellte einen dritten Nach
tragsetat in Ausſicht. Gegen die Regierungsvorlage ſowohl
wie gegen den Kommiſſionsbeſchlnß ſprach ſich der Abg.
Kopſch von der Freiſinnigen Volkspartei mit Rückſicht auf
die deutſchen Steuerzahler aus. Der Kommiſſionsbeſchluß
wurde angenommen. Mittwoch: Reſt des Nachtragsetats und
Etat des Reichsamts des Jnnern.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 31. Januar.) Jm
Abgeordnetenhaus wurde heute in einer kurzen Sitzung der
Reſt des Juſtizetats ſowie eine Reihe kleinerer Etats er
ledigt. Am Mittwoch ſtehen die dritte Leſung des Aus
führungsgeſetzes zum Reich sſeuchengeſetz, der Antrag
Arendt (fk.) auf Aenderung der Geſchäftsordnung und
Petitionen auf der Tagesordnung.

Die Freiſinnige Volkspartei und die
Freiſtnnige Vereinigung haben im Reichstag einen
Antrag Dr. Müller (Sagan)Eickhoff zum Poſtetat
eingebracht, welcher auf Erhöhung der Gehälter
der Landbriefträger um 100 Mk., auf 900
bis 1100 Mk., geht.

Zehn Millionen für die ſtreikenden
Berg arbeiter fordern die Sozialdemokraten
vom Reichstag. Jn einer ſozialdemokratiſchen
Volksverſammlung in dem Berliner Vorort Wilmers
dorf wurde nach einem Vortrag des Reichstagsabg.
Zubeil beſchloſſen, bei der ſozialdemokratiſchen Fraktion
den Antrag zu ſtellen, die Regierung zu veranlaſſen,
im Etat außerordentliche Mittel für den Bergarbeiter
ausſtand in Höhe von 10 Millionen Mark zur Ver
fügung zu ſtellen. Davon ſollen bis auf weiteres
wöchentlich 2 Millionen den Ausſtändigen im Ruhr
revier überwieſen werden. Dem Abg. Zubeil müßte
die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion ernſthaft zu
Gemüte führen, daß ſie für ſolche „Scherze“ nicht
zu haben iſt. Was würde Herr Zubeil ſagen, wenn
während eines Streiks eine Unterſtützung aus öffent
lichen Mitteln für die durch den Ausſtand ſchwer ge
ſchädigten Unternehmer gefordert worden wäre.

gemeinde Vymokeln, Kreis Strasburg, iſt i
„Deutſchental“, die kleine Landgemeinde Czersk im

t h n



Volkswirtschaftliches.
Zur Ausſchaltung des Zwiſchenhandels

auf dem Fleiſchmarkt iſt in der kurheſſiſchen
Landwirtſchaftskammer vom Juſtizrat J Freudenſtein dieErrichtung von Schlachtſtellen in der Umgegend von

Caſſel und die Errichtung von Verkaufsſtellen für
Fleiſchwaren in der Stadt Caſſel ſelbſt durch die
Landwirtſchaftskammer beantragt worden. Ein Redner
begrüßte den Antrag als den Verſuch, „eine Breſche

ſüdweſtlich vom TanganjikaSee,

im Bereich des Kongo-Staates, ſind während der letzten
Jahre erhebliche Goldfunde gemacht worden. Das Edel
metall tritt dort in den drei verſchiedenen Förmen zutage:
einmal als Schwemmgold in den zahlreichen fließenden Ge
wäſſern, das aber eine lohnende Ausbeute im allgemeinen
nicht verſpricht; in verſprengtent Zuſtand in faſt allen
Kupfererzen, jedoch nur mit ſchwachem Gehalt, der niemals
drei Gramm auf die Tonne überſteigt und meiſt ſogar unter
1 Gramm bleibt endlich in eigentlichen Erzen und ſogar in

Jm Gebiet von Katanga,

Knollen innerhalb einer Ablagerung von Sandſtein und
Quarz. Das letztgenannte und eigentlich wichtige Vorkommen,

in das Monopol des Großviehhandels“ zu legen und
damit alle „überflüſſigen Elemente tunlichſt auszu-
ſchalten“. Nur
Antrag abgelehnt.

mit knapper Mehrheit

Vermischtes.
Ein Unglück beim Rodeln) hat ſich dieſer Tage

von Salzburg, ereignet.junge Damen, die Schweſtern Richter, hatten ſich auf die

Gersberger Alm be geben und wollten mit einem ſogenannten

nach Guggental
Das Fahrzeug ſauſte mit raſender Schnelligkeit

bergab, und die Damen machten keinerlei Bremsverſuche, weil
ſie glaubten, die Bahn werde fortgeſetzt gut bleiben.

Strecke mit Glatteis und der Bockſchlitten rannte

Eine der Damen ſprang ab und er
litt eine ſchwere udee n net die andere ward gegen die

im Guggentale, nördlich

Bockſchlitten d. h. Rodel,
hinabfahren.

einer langen

da kam eine
gegen ein nahes Haus.

Hausmauer geſchleudert und ſtarb bald darauf.

(Zuſtändein Serbien.)
mehrere bewaffnete Perſonen in die Druckereien
Liſty“ und zerſtörten,
hatten, die Maſchinen. Die Polizei ſchritt erſt ein, als Katanga-Komitees, geſammelt und nach Europa gebracht
ſich die Attentäter längſt entfernt hatten. wuürden, enthält die Metertonne des Geſteins im Durch

(Mutterliebe.) Aus dem ſerbiſchen Dorfe ſchnitt 15,287 Granimi Gold, ferner 8,266 GrammAl anderes gingen zwei Frauen mit ihren Kindern, einem Silber und außerdem 3,428 Gramm Platin. Die beim
zehnjährigen Knaben und einem fünfzehnjährigen Mädchen, in erſten Beſuch von Buttgenbach geſammelten Proben ſtammten
ein benachbartes Dörf, um dort einen Beſuch zu machen. nur von der Oberfläche oder aus einer Tiefe bis zu
Jnfolge des ſchlechten Witte z kamen ſie aber nur langſam höchſtens ſechs Metern. Man kann daraus noch keinen Schluß
vorwärts und ſo überraſchte ſie die Dunkelheit. Als Stürm- auf den Goldgehalt in größeren Tiefen ziehen, und es iſt einewind und Schneegeſ ſiwoer losbrachen, verirrten ſich die bekannte Eigenſchaft der Goldlager, in dieſer Hinſicht großen

Frauen, wie das „N. Wiener Tgbl.“ mitteilt, und waren Wechſeln in den einzelnen Schichten zu unterliegen. Jmmerhin
nun den Unbilden des Wetters ausgeſetzt. Jn dieſer Not gewährt das Ergebnis der Analyſen, von denen eine ſogar
gaben die Mütter ihren Kindern die großen warmen Tücher, 42 Gramm Gold, 134 Gramm Silber und 7,9 Gramm Platin
die ſie ſelbſt trugen, um ſie vor der Kälte zu ſchützen. Und nachgewieſen hat, die ziemlich ſichere Ausſicht, daß der Berg
ſo mußten ſie die Nacht im Freien verbringen. Jn der bau, der nun unter der Leitung des Jngenieurs Adams in
furchtbaren Kälte erfroren die beiden Mütter, ihre Kinder Angriff genommen worden iſt, von Erfolg gekrönt ſein wird.

Leben,
Kinderblieben

ſtanden
ſchrieen
könnten.

S e

ain
die

vor
an der Seite ihrer

nneuen

A n eigen
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Berichtigung.
Die Beerdigung meines lieben Mannes

findet Donnerstag nachmittag 3 Uhr von der
Kapelle des Altenburger Friedhofes aus ſtatt.

Lwise Bestel geb. Hempel.

Todesanzeige.
Allen lieben Freunden und Bekannten die

traurige Nachricht, daß Dienstag mittag unſere
liebe gute Mutter, Schwieger und Großmutter,
Frau verwitwete

Penriette Ougner
ſanft entſchlafen iſt.Mit der Witte um ſtille Teilnahme

Familie Paul Krahmer.
Die J Beerdigung findet Freitag nachmittag

3 Uhr vom Trauerhauſe Saalſtr. 15 aus ſtatt.

Es wird hiermit in Erinneruug gebracht,
daß ſämtlche zur hieſigen Steuerkaſſe fälligenDiener ſowie auch das Schulgeld pro
Januar, Februar und März er. bis zum
14. Februar er. gezahlt werdeu müſſen.

Nach Ablauf dieſer Friſt muß nach den
geſetzlichen Beſtimmungen gegen die Säumigen
ſofort mit der koſtenpflichtigen Mahnung reſp.
Beitreibung vorgegangen werden.

Merſeburg, den 31. Januar 1905.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Den Bewohnern der hieſigen Stadt, welche

bei der Provinzial Städte Feuer Sozietät hier
verſichert haben, wird bekannt gemacht, daß die

r Verſicherungsbeiträge für dasII. Halbjahr 1904, ſowie die Mobiliar d Zer
ſicherungsbeiträge für das I. Halbjahr 7205

nach drei Vierteln vom Beitragsverhältnis
binnen 3 Wochen an die unterzeichnete Kaſſe
zu zahlen ſind. Nach Ablauf dieſer Friſt muß
gegen die Säumigen ſofort mit der koſten-
pflichtigen Beitreibung vorgegangen werden.

Merſeburg, den 31. Januar 1905.
Stadt-Steuer-Kaſſe.

Bekanntmachung.
Die Haferankäufe werden vorausſichtlich nür

noch bis Ende März fortgeſetzt. Stroh
Roggenflegelſtroh und e maſchinenlangſteen

wird weiter angekauft
Halle a. S., den 31. Januar 1905.

Königliches Proviantaumt.

Abends drangen in Belgrad

nachem ſie die Angeſtellten geknebelt

und als morgens Leute ſie auffanden,
toten Mütter und

Angſt, daß ſie von Wölfen zerriſſen werden

im Kongo

Kunde gebracht haben,
Ruwe. Es iſt jetzt etwa ein
handenſein von Schichten,
Platin einſchließen,

wurde der

den Arbeiten des Jngenieurs

von dem Minengebiet von
Dorfs Koſembe, etwa in 10
Breite. Ruwe iſt eigentlich
dem ein Bach in einer Meer
ſpringt. Der Hügel aber
über
Kupferlagern,
Hügel mit den goldführenden
ſo daß die Anfmerkſamkeit der

Zwei

Allein,

lediglich durch den
erwähnten Baches.

Nachweis

Narodnider vier Gramm Gewicht.
Proben, die von Buttgenbach,

Bergwerkzentrum zu errichten,
in Kambowe bleiben wird.
eine große

e und eStaat
Kö önigl. Lotterie

Einnahme.
Die Exneuerung der Loſe zur 2. Klaſſe muß

bis 3. Februar erfolgen.
Kanflofe in und Abſchnitten vor

rätig. Curt e.Eine Wohnung mit allem Zubehör, Preis
62 Taler, zu vermieten DOelgrube 13.

Eine Wohnung, Stube, Kammer, Küche und
Zubehör, iſt zu vermieten und 1. April zu be
ziehen. Zu erfragen Neumarkt 16.

Hoch ParterreWohnung zu vermieten und
ſofort oder I. April zu beziehen. Zu erfragen

Poſtſtraße 5,
Tiefer- Keller 3, 1 iſt eine Aen für

240 Mark zu vermieten und 1. April zu be

ziehen Frau Renno.
Markt 11,

Etage, 6 Zimmer, mit Aus-ächt nach dem Markt und der

Burgſtraße, großer Korridor,
große Küche, Gas event. Bade
einrichtung, per I. April 1905
u vermieten. Näheres im Poſa

mentengeſchäft von
G Hoffmanm.

Eine Wohnung, 2 große Stnben, 1 Kammer
Stall und eine Bödenkamer zu 120 Mark.

Eine Wohnung, Stube, Kamuter, Küche,
Stall und Bodenkammer, zu 94 Mk.

Eine Wohnung, Stube, 2 Kammern,
Mark, ſofort oder 1. April zu vermieten.

Saalſtraße 13.
Eine Wohnung, Stube, Kammer, Hüter

ſtraße 1, für 70 Mark zu vermieten.

Manſardenwohnung,
3 St., 2 K., Küche und Zubehör, iſt zu ver
mieten und 1. April zu beziehen, 270 Mark.

V Krährmaer, kl. Ritterſtr. 2b.

Parterre-Wohnung,
3 Stuben, Kammern, Küche mit Zubehör und
Garten, zu vermieten und 1. April 1905 zu
beziehen Weißenfelferſtraße 18, I l.
Unterattenburg 1 iſt eine Stube, zwei

Kammern und Küche nebſt Zubehör zu vermieten
und ſofort oder ſpäter zu beziehen.

Kleines Logis an einzelne Leute
mieten und 1. April zu beziehen

zit ver

Koſſe. Clobigkauerſtraße 1.Bekanntmachung. Eine Wohnirng von 2 Stuben, Kammer
Küche und Zubehör iſt zu vermieten. Preis 70

Am Montag den 6. Februar, ugchmittags
2 Uhr, ſoll der Abbruch der Pfarrſcheune in
Kleinkayng an den Mindeſtfordernden unter
den im Termin bekanntzumachenden Bedingungen

an Ort und Stelle vergeben werden.
Kleinkayna, den 27. Januar 1905.

Der Gemeindekirchenrat.

Taler. Clobigkauerſtraße 20 a.
Eine Wohnung, Stube, Kammer, Küche und

Zubehör, 1. April zu vermieten.
Weißenfelſerſtraße 13.

Die kleinere Hälfte der 2. Etage iſt zum
erſten April zu beziehen Markt 23.

über das erſt die neueſten Nachrichten aus Afrika genauere
erſtreckt

die außer Gold
feſtgeſtellt

„Mouvement Geographique“ bringt
Einzelheiten über die augenſcheinlich wichtige Entdeckung nach

von Ruwe liegt auf dem linken Ufer des Lualaba weſtlich

ſelbſt
die umgebende Ebene empor.

die aus der Umgebung bekannt ſind, iſt der

Anzeichen darauf gelenkt wurde.

Das Geſtein iſt durchweg goldhaltig und
man findet darin zuweilen Körper von reinem Gold bis

Nach

Die Tanganjika Konzeſſion beabſichtigt in Ruwe ein zweites

Erfahrung im Goldbergbau,

ſich auf den Bezirk von
Jahr her, ſeit dort das Vor

auch Silber und
wurde. Der BHrüſſeler

die zuletzt erforſchten

Buttgenbach. Das Erzlager

Kambowe und oberhalb des
Grad 43 Minuten ſüdlicher
der Name eines Hügels, von
eshöhe von 1400 Meter ent

ragt aber nur 65 Meert
Jm Gegenſatz zu den

Schichten vollſtändig bewaldet,
Goldſucher durch kein äußeres

Man kam zu der Entdeckung
von Gold in dem Sand des

zu
32der Unterſuchung von

dem belgiſchen Jngenieur des

während der Hauptſitz zunächſt
Der Jngenieur Adams beſitzt

da er lange Zeit in
e

und Kammer beſte
zu vermieten.

Eine gut möblierte Wohnung aus Stube

hend, beziehbar 1. r
Zu erfragen in der Exped. d

wäre ein erheblicher Ertrag dieſer Minen an Platin, weil an
dieſen Edelmetall, deſſen Exrzeugung jetzt faſt ganz auf den
Ural beſchränkt iſt, ein fühlbarer Mangel herrſcht.

(Moral und Religion heidniſcher Eskimos,)
Aus Kopenhagen wird geſchrieben In einer Verſammlung
der hieſigen Geographiſchen Geſellſchaft gab ein Teilnehmer der
däniſchen literariſchen Grönland-Expedition, der Kandidat
Knud Rasmuſſen, einige intereſſante Mitteilungen über die
moraliſchen Begriffe und religiöſen Vorſtellungen der am Kap
York lebenden heidniſchen Eskimos. Wir heben aus dem
Vortrage einiges hervor. Die Form des Selbſterhaltungs
triebes des Polareskimos, die Jagd, iſt zugleich ſeine ganze
Leidenſchaft. Darum laufen für ihn die Jahre ſorglos hin.
Er zählt nicht die Tage und hat keine Zeitrechnung ſobald
er ein tüchtiger Jäger geworden, rechnet man ihn für voll.
Fragt man einen Eskimos, der in Gedanken verſunken ſcheint,
woran er denke, ſo antwortet er lachend: Wir denken nur
an unſere Fleiſchtöpfe, und weil ich Fleiſch genug habe, war
um ſollte ich da denken ?7! Wenn das Eſſen ausreicht, dann
ſind die Eskimos allezeit froh und denken nur daran, ſich zu
vergnügen, was natürlich nur im Eſſen geſchehen kann Es
iſt unglaublich, was bei einer Eskimotafel verzehrt wird. Als
Rasmuſſen einmal ſeine Teilnahme an der e mit den
Worten ablehnte, er „habe ſchon gegeſſen“, da lachte man ihn
aus und ſagte: Du ſprichſt wie ein Hund. Ein Hund kann
ſatt werden, aber Menſchen können doch immer eſſen. Tritt
Krankheit oder Tod ein, ſo ergreift die Eskimos ein wilder
Schrecken vor dem „böſen Schickſal“, und es bemächtigt ſich ihrer
eine Ratloſigkeit, wie einſt der erſten Menſchen, da ſie den Tod
ſahen. Um dem „böſen Schickſal“ zu entgehen, haben die
Eskimos eine Reihe von Vorſichtsmaßregeln aufgeſtellt, die
überaus naiv anmuten. Eine Gruppe dieſer Regeln bezieht
ſich auf das Verhalten bei einem Todesfall Der Tote muß
ſo ſchnell wie möglich begraben werden. Die Leiche wendet
das Geſicht dem Aufgange der Sonne zu, iſt e bekleidet
und mit Fanggeräten verſehen; denn die Seele ſetzt das
Leben fort und möchte für die Ausrüſtung Gebrauch haben.
Wer die Beerdigung beſorgt hat, muß fünf Tage lang unter
freiem Himmel zubringen, darf nicht arbeiten, kein Eſſen be
reiten und ſich entkleiden. An fünf Tagen meidet man
die Spur des Leichengefolges. Am ſechſten Tage wäſcht man
ſich an Körper und Händen und betrachtet dann die Gefahr
als überſtanden.

(Erſatz.) Er (zur Frau):
Dir ſchon aus dem Kopfe ſchlagen, aber ein neues Kleid mit
einer langen Schleppe will ich Dir kauſen, damit kannſt Du

S Staub

„Ein Automobil mußt Du

Reklam eteil

Scharfe Luf
nur das nicht fettende,
in Tuben K 50 Pf. erh.

macht die Haut ſpröde und riſſig,
dies zu vermeiden gebrauche man

MAyrrholinglycerin,

iſt
Bl.

Schuhwaren

auf Tage und Wochen

Möhblierte Zimmer
und Wohnungen mit und ohne Penſion auch

r 7.
größte Auswahl, billigſte Preiſe.

Gut verzinshares
zu verkaufen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Stern Cie.Wohnhaus

Ein Gut bei Erfurt mit

O. Brendel

Gulsverkauſ.
35 Morgen Feld

krankheitshalber ſofort zu verkaufen.

T Reparaturen
prompt und billigſt.

kr. Th. Stephan.Näh. bei
Merſeburg.

ſind billig zu verleihen

amenmasken
Breiteſtr. 3, 2 Tr.

Empfehle:
fließend fette Räucheraale,
feinſte Kieler Bücklinge,

feinſte dickſleiſchige Slundern,

verkaufen

Cehrauchter Celugchrunk
Kartiſtraße 17.

Rieſen-Räucherheringe.

zu verkaufen

Kuh mit Kalh

Schon Nr. 30
Kufeke's und Reſtle's

Kindermenl,
e a6tn Vnlle,

T Raſſe, ſteht zu verkaufen

r Lahmanns Nährſa hiatae

Michaelis Eichelkakao,Sopen, Somatoſe,

Sanatogen, Puro
und alle Rährmittel

Jahre alt,
Simmentaler

große Vinſerſchweſne

ſtehen zum Verkauf.
Bierſtube Halber Mond.

ſtets friſch in der
Central-Drogerie,

Markt 10.

Frischen hinclstalg

a Vfund 30 Bfg.,
ausgehrat, kindstalg

a Stund 40 2fg. empfiehlt

L. Nürnberger.

Crüne Hernee

empfiehlt Krähm er
erlangen die gratis

und franko Zuſendung eines Proſpektes über

iſt ein Geſicht
u. Hautausſchläge,
Flechten, Blütchen,gebrauchen Sie nur S

mit echter Schutzmarke:

50 Pf. bei: Aug. BRerger-

Eine Zierde
ohne alle Hautunreinigkeit.

wie Mitefſer, Finnen,
Hautröte

SteckenpferdTeerschwefel- Seife
von Bergmann Co., ergee

Steckenpferd, c

Sebald's
Haartimnlteur.

Unübertroffen gegen Haarausfall.
Medaillen. Verſand nach auswärts

„Parfümerie böricke,
Merſeburg,

2c. Daher
Goldene

Dom 1.

eupfiehlt

Na cſrindfleiſch
dAchtung!

Wer kaun mir ein paar Deutſche Doggen,
6 Wochen alt, die Ohren kopieren und leiſtet
Garantie dafür, daß es kunſtgerecht gemacht wird?

Oarl Böttger. Schreiberſtraße 4.
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Bank vermögen Ende 1903

Seit 1. Januar 1905 ſchließt

Dauer der Erwerbsunfähigkeit erlaſſen.

Sachſen allen Land und Forſtwirten zur

wegründet 1854 auf reiner e tiket.
a Alle Ueberſchüſſe gehören den Verſicherten

Versicherungsbestand Ende 1903 e
Seit Bestehen f. d. Versich. erzie

Hierbei wird für den Fall, daß der Verſicherte durch Krankheit oder Unfall erwerbsunfähig wird, die Prämienzahlung für die
D

mann die vollkommendſte Art der Vorſorge.

681 Millionen Mark

u

die Bank auch Lebensverſicherungen mit Einſchluß der Jnvaliditätsgefahr ab.

lte Deberschüsse

ie Jnvaliditätsverſicherung in Verbindung mit der Lebensverſicherung iſt für jeder
Die Bank wird vertragsgemäß von der Landwirtſchaftskammer für die Provinz

Verſicherungsnahme empfohlen.

a

Vorteil
Keine ſtändige Bedienung jederzeit
Koſtenanſchläge über SauggasAnulagen mit

B. Bendl
m üchüge Vertreter werden gesnent-

W

bis zu 8 Na
Breunſtoff-Erſparnis

gegenüber Dampfbetrieb.

afteste Zetriebskraft
Klein und Gross industrie
ſofort betriebsfertig; überall ohne Konzeſſion aufſtellbar; Keine Exploſionsgefahr.

Motoren unentgeltlich.

Gasmotoren- Magdeburg s.Fabrik,

e

el.
es

Brenneſſel-Kopf-Waſſer
von L. R. Bernhardt, Braunſchweig
iſt das allerbeſte Haarwaſſer der Neuzeit. Die
Kraft der Brenneſſeleſſenz hat geradezu über
raſchenden Erfolg für das Wachstum der Haare
und kräſtigt die Kopſhautporen, ſodaß ſich kein
Schinn und Schuppen wieder bildet.

a Glas 2,50 Mk., 1,50 Mk. n 75 Pf.
Franzöſiſche Haarfarbe

von Jean Rabdt in Paris.
Greiſe und rote Haare ſofort braun und

ſchwarz unvergänglich echt zu färben, wird Jeder
mann erſucht, dieſes neue giſt und bleifreie
Haarfärbemittel in Anwendung zu bringen, da
einmaliges Färben die Haare für immer echt

färbt. a Karton Mk. 2,50.
Lockenwaſſer

gibt jedem Haar unverwüſtliche Locken und
Wellenkräuſe. a Glas Mk. 1,60 u. 0,60 Mk.

Enthaarungs-Pomade
entfernt binnen 10 Minuten jeden läſtigen
Haarwuchs des Geſichts und Arme gefahr und

ſchmerzlos. a Glas Mk. 1,50.
Engliſcher Bart-Wuchs

befördert bei jungen Leuten raſch einen kräftigen
Bart und verſtärkt dünngewachſene Bärte.

a Glas 2,90.
Birken-Kopfwaſſer

hilft am beſten gegen das Dünnwerden der
Kopfhaare, kräftigt die Kopfhautporen, ſodaß
ſich kein Schinn wieder bildet.

a Glas 1,50 und 2,50.

Schwache Augen
werden nach dem Gebrauch des Tyroler
EnzianBranntweins ſo geſtärkt daß in den
meiſten Fällen keine Brillen und, Augengläſer
mehr gebraucht werden. a Glas Mk. 1,50
Derſelbe iſt zugleich haarſtärkendes Kopf-
und antiſeptiſches Mundwaffer. Gebrauchs
anweiſung gratis.

Rp. 40 Proz. Alkohol, 50 Proz. aus
destilata. 10 Proz. Extrakt von Blüten und
der Pflanze des Enzians.

Verkaufsſtelle im Haupt Depot

Central-Drogerie
Richard Kupper, Markt 10,

und bei Richard Göricke,
Friſeur und ParfümerieGeſchäft.

a

vorzüglichſtes Putzmittel.
Putztücher, Leder und

chwämme,
Silberputzſeife empfiehlt
Central-Drogevie,

Markt 10.

Mitesser,
Blütchen, Puſteln, Hautausſchläge verun
zieren jedes Geſicht, darum waſche man Fch
täglich mit, ISuma-Lilienmilchſeife, Stck. 50Pf.

Allein echt: Wilh. Kieslich,
Adler-Drogerie, Markt 23 (Entenplan.)

Neuer Konsumverein zu Merseburg,
Eingekragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

Sonntag den 12. Februar d. J., abends S Uhr,
ducgcerordlentliche Ceneralvercammlune

im Reſtaurant „Zur guten Quelle“.
Tages ordnung: 1. Geſchäftsführerwahl. 2. Anträge von Mitgliedern. 3. Verſchiedenes.

Anträge müſſen bis Dienstag den 7. Februar, abends 6 Uhr, beim Vorſitzenden des
Aufſichtsrats, Gen. Trautmann, Hirtenſtr. 2, abgegeben werden.

Der Aufsichtsrat
des Neuen Konsumyereins zu Mersebürg, Pingetr. Genossenschaft mit besehr, Haftpflicht.

Trautmann, Vorſitzender.

See e e e e eS e

Masken-Seicde von 40 Pf. an,

Masſken-Sammete v. 60Pf. an,

Masken-Flanelle, Pallicots,

Golc- unch Silberstoffe,

Jarlatans,
Jressen u. bimpen-Behänge

empfiehlt in großer Zuswahl billigſt

ohk o
Merseburg.

W9 hh

e SW
rer5
me

errrrereereeeeeee reO e e eRheumatismus, Gicht, Nervenſchmerzen
lindern in Kurzer Zeit, ſelbſt wenn ſchon alle möglichen Mittel völlig erfolglos waren,

Einreibungen mit dem echten

Tiroler Latsehenkieferöl e dieApotheke Liegnitz).
a Fl. 1,50 Mark. Depot in Merſeburg. Dom-Apotheke.

Lesser e Limam
Auskunfts- und Inkasso- Bureau

Berlin W. Frankfurt a. II. Hamburgerteilt Auskünfte über Geſchäfts und Kreditverhältniſſe.

S

5 Begründet1862

Wien

für

Hochkeine Apfelsinen

Und Zitronen
a Stück von 5 Pf. au, a Dutzend von 50 Pf. an,

Krachmandeln Traubenrofnen,

Paranüſe, Feigen, Datteln
empfiehlt

Friedrich Lichtenfeld.
Jnh. Gustav Renner.

Pereinfür Schweſnevergſcherune
zu Merſeburg.

Donverstag den 9. Februar,
abends 8 Uhr,

e im Saale der „Guten Quelle“

r v langGeneralversammlung
Tagesordnung

1. Rechnungslegung. 2. Vorſtandswahl.
Etwaige Anträge ſind 2 Tage vorher an den

Vorſitzenden ſchriftlich abzugeben.
Der Vorſtand.

Gewerbe-Uerein.

Dienstag den 7. Febr. er.,
abends S Uhr,

Cenerglversarnmlune
S im „Herzog Chriſtian“.

Tagesordnung: 1. Rechnungslegung.
2. Vorſtandswahl. 3. Verſchiedenes.

Um zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder
Der Vorſtand.

Einen Lehrling
ſucht Wilh. Grosse, Schuhmachermſtr.,

Breiteſtraße 5.

Einen Lehrling
ſtellt zu Oſtern ein

Hermann Lange. Bäckermſtr.

Einen Lehrling
ſucht auch gegen Koſtvergütung

Albert Voigt, Glaſermſtr.
CornedBeef- und Margarine

Vertreter
geſucht. Offerten unter n 7925
Rudolf Mosse, Halle a. S.

Ein Bursohe
von 15 Jahren bei Pferde kann ſofort in Dienſt

treten Schkopau Nr. 30.
Junges Mädeoßen

bittet

an

zur Erlernung von feinem Putz bei einjähriger
Lehrzeit ohne Lehrgeld noch geſucht.

Marie Müller Nach
Marta Merker.

Zur Expedition ſuche ich

Fräulein
mit flotter Handſchrift.

K. Mauersberger,
Färberei und chemiſche Reinigungs Anſtalt,

Ammendorf.
Geſucht ſofort vder 1. April ein gutes

Stubenmädchen
Schloß Bedra. Zeugniſſe einſenden.

Aelteres Mädchen,
das gut kochen kann, zum 1. April nach aus
wärts geſucht. Näheres in der Exped. d. Bl.

Dienstmädehen,
welches kochen kann, zum ſofortigen Antritt geſucht.

B. FPulvermachev, Burgſtr. 6.
in älteres Dienſtmädchen

oder Aufwartung für den ganzen Tag geſucht.
Steinſtraße 7.

Ein Mädchen für die Vormittagsſtunden als

Aufwartung
ſofort geſucht Neumarktstor 2, pt.

Sofort ſaubere Frau oder Mädchen nur
vormittags als

Aufwartung
Off. u. V P an die Exped. d. Bl.

Aufwartung
für den Vormittag geſucht.
der Exped. d. Bl.

Ein Hund iſt zugelaufen.
Abzuholen Clobigkauerſtraße 25.

geſucht.

Zu erfragen in

Vorzüglichſte Verbindungen an allen Plätzen der Erde. Man verlange Proſpekt. Hierzu eine Veilage.



Beilage zum „Merſeburger r
Donnerstag den 2. Februar

Deutsch-Südwestafrika.
Nach einem Telegramm aus Windhuk iſt der

Reiter Theodor König, geboren am 30. 83 zu
Heidenau, früher im GrenadierRegiment Nr. 1, am
24. Januar d. J. im Lazarett Okahandja an innerer
Verblutung geſtorben. Ein weiteres Telegramm
aus Windhuk meldet: Geſtorben: Reiter Leopold
Jungkind, geboren am 14. 5. 1882 zu Hutten-
heim, früher im Dragoner Regiment Nr. 22, am
27. 1. 05 im Lazarett Swakopmund an Gelenk
rheumatismus und Skorbut Reiter Wilhelm Böhm,
geboren am 11. 2. 1880 zu Kropiens, früher im
Dragoner Regiment Nr. 10, am 27. 1. 05 im
Lazarett Otjimbinde an Typhus, Ruhr und Skorbut.

Ueber die Flucht von Hereros guf eng
liſches Gebiet berichtet der deutſche Generalkonſul
aus Kapſtadt vom Montag, daß nach amtlicher eng
liſcher Meldung Ende November die Zahl der in die
Nähe des NgamiSees geflüchteten Hereros
einſchließlich Frauen und Kinder rund 1800 be
tragen habe. Außer dem Häuptling Samuel
Maharero und ſeinem Sohn Friedrich Maharerv
hätten ſich zu obigem Zeitpunkte auf engliſchem
Gebiete ferner noch befunden Nikodemus, angeblich
der Häuptling der zu den Hereros gehörenden
Owabangerus, ſowie die Kapitäne Johannes und
Tjetjo.

Politische Cebersicht.
OeſterreichUngarn. Im öſterreichiſchen

Abgeordnetenhauſe erklärte am Montag in
Beantwortung der Interpellation Malik (betr. eine
Zeitungsmeldung über eine angeblich mit der ruſſi
ſchen Regierung vereinbarte Jntervention der bewaff
neten öſterreichiſchen Macht in den benachbarten
ruſſiſchen Grenzgouvernements behufs Herſtellung der

Ruhe) der Miniſter v. Gautſch, dieſe Nachricht
entbehre jeder tatſächlichen Grundlage
Schließlich erklärte der Miniſterpräſtdent in Beant
wortung von Interpellationen wegen Verwendung
von Truppenteilen der gemeinſamen Armee bei den
ungariſchen Reichstagswahlen, daß dieſe
Verwendung dem Geſetz vollkommen entſpreche.
Das Haus ſetzte darauf die Notſtandsdebatte fort.

Jtalien. Jn der Deputiertenkam mer wurde
am Montag eine ſozialdemokratiſche Interpellation
über das Verbot der Volkskundgebung verhandelt, die

in Rom otganiſiert war, um gegen die Ereigniſſe
in Petersburg zu proteſtieren und die Sym
pathie mit dem ruſſiſchen Volke auszudrücken,dabei erklärte der getr Gründe des
internationalen Anſtandes gegen eine Regierung, mit
der Jtalien durch freundſchaftliche Beziehungen ver
bunden ſei, und Gründe der öffentlichen Ordnung
hätten das Verbot gerechtfertigt, das nicht allein ge
ſetzmäßig, ſondern auch durch die Unordnungen geboten

war, die ſich am Sontag infolge der Beteiligung ge
fährlicher Elemente ereignet hätten. Dieſe Unord
nungen wären lediglich infolge des taktvollen Ver
haltens der Polizeibeamten nicht in ſchwere Ruhe
ſtörungen ausgeartet. Wenn ſchwerere Unruhen ſich
ereignet hätten, würde die Verantwortung dafür auf
die Veranſtalter fallen. Der Beamte fügte hinzu,
zwei Polizeibeamte ſeien verwundet, zehn leichter ver
letzt worden. Er glaube, dies genüge, um zu zeigen,
welche ſchlechten Elemente unter den Manifeſtanten
geweſen ſeien.

Frankreich. Jn Paris fand am Montagabend
eine von Sozialiſten einberufene Verſamm-
lung ſtatt, an der etwa 6000 Perſonen teilnahmen
und in der gegen die Ereigniſſe in Peters-
burg proteſtiert wurde. Dabei ſchilderte Rubano
witſch die Lage der ruſſiſchen Proletarier. Die Ver
ſammlung nahm eine Reſolution an, in der der
Sympathie mit dem ruſſiſchen Volke und
dem Unwillen über die Vorgänge vom 22. Januar
lebhafter Ausdruck gegeben wird. Als die Teilnehmer
der Verſammlung die Sitzung verlaſſen hatten, wurde
gegen das Haus der Avenue de la Republique
Nr. 13 eine Bombe geſchleudert, die mitten
unter eine Gruppe Poliziſten und republikaniſche
Garden fiel. Durch die Exploſton wurden vier
Perſonen, darunter zwei Munizipalgardiſten ziemlich
erheblich verwundet. Jn der im Erdgeſchoß des
Nebenhauſes gelegenen Wirtſchaft richtete die Exploſion

großen Schaden an. Sämtliche Spiegel und Fenſter
ſcheiben wurden zertrümmert. Die konſervativen
Blätter tadeln die Regierung, daß ſie dieſe Ver
ſammlung nicht verboten hat. Es ſei die höchſte
Zeit, daß der Miniſterpräſident Rouvier durch
energiſches Vorgehen die gutgeſinnten Bürger beruhige.

Fürſt Trubetzkoi, der ruſſiſche Militär
attaché in Paris, der ſeit wenigen Tagen aus Peters
burg zurückgekehrt iſt, fand in der verfloſſenen Nacht,

als er in Geſellſchaft ſeines Freundes Vobrinstoy
heimkehrte, eine Bombe an dem Fenſtervorſprung des

Hauſes Nr. 6 der Rue Agueſſon. Der Attaché
verſtändigte den nächſten Polizeipoſten, worauf die
Bombe vorſichtig J ein Laboratorium gebracht wurde.
Das Geſchoß ſoll ſehr geſchickt konſtruüiert ſein undhätte bei ſener Exploſion große Verheerungen an

richten müſſen. Die Polizei vermutet, daß die
Bombe von irgend einem exaltierten ruſſiſchen
Flüchtling hingelegt worden iſt, der dieſes Hotel für
ſeinen Anſchlag auswählte, weil das Gebäude der
ruſſiſchen Botſchaft zu ſorgfal tig bewacht wird.

Nordamerika. Präſident Rooſevelt ſagte
bei Beſichtigung der Marine Akademie, keine Nation
ſei ſo frei von der Gefahr des Militarismus, wie
die amerikaniſche. Jeder Friedensfreund werde herzlich
wünſchen, daß die dem Senat vorliegenden Schieds
gerichtsverträge Geſetz würden. Amerika wünſche den
Frieden nicht aus Furcht vor dem Kriege, ſondern
weil das amerikaniſche Volk die unabänderlichen Ge

ſetze der Gerechtigkeit liebe. Rooſevelt machte dann
die Schüler darauf aufmerkſam, daß es ihre Pflicht
ſei, gut ſchießen zu lernen in den modernen Kämpfen
zur See ſeien die Beſiegten nicht gus Mangel an
Mut, ſondern aus Mangel an Vorbereitungen oder
aus Mangel an Verteidigungsmaßregeln unterlegen
Zum Schluß überreichte der vielen Schiffs
fähnrichen Säbel und Medaillen als Anerkennung für
gutes Schießen mit Ge ſchützen

Provinz und Am g J e
Unterröblingen (Mansf. Seekr.), 31. Jan.

Der Arbeiter Eichmann von hier wurde geſtern früh
tot im Straßengraben aufgefunden. Er hat abends
zuvor in angetrunkenem Zuſtande eine Wirtſchaft ver
laſſen und iſt wahrſcheinlich auf dem Heimwege ſo
unglücklich in den Straßengraben geſtürzt, daß er den
erlittenen Verletzungen noch in der Nacht erlegen iſt.

Gößnitz, 30. Jan. Auf einem Felde nahe
der Stadt wurde geſtern der unbekleidete Leichnam
des Wirtſchaftsbeſitzers Junghaus, 28 Jahre alt, ver
heiratet und Vater von 5 Kindern, aufgefunden. Der
Genannte hat ſich am 25. d. M. in geiſtiger Um
nachtung aus ſeiner Wohnung entfernt und ſeinen
Tod durch Erfrieren gefunden.

e Altenburg, 31. Jan. Direktor Schleitzer
von der hieſigen land wirtſchaftlichen Schule hatte nach
einem Vortrage in Pfarrkeßler das Unglück, daß
die Pferde ſeines Wagens durchgingen und er heraus-
geſchleudert wurde, wobei er einen Schädelbruch
davontrug. Er wurde ins Krankenhaus nach Blanken
hain überführt.

Nordhauſen 29. Jan. Geſtern und vor
geſtern ſind auf dem Harze unter Gewitter-
erſcheinungen verheerende Schneeſtürme nieder
gegangen. Verſchiedentlich wurden ſtarke Erdbeben
wahrgenommen.

Heiligenſtadt, 29. Jan. Ein Raub-
an fall wurde geſtern nachmittag auf der Straße
von Werleshauſen nach Allendorf auf den Führer
eines Müllerfuhrwerkes aus Allendorf verübt. Der
Kutſcher hatte einem Fremden das Mitfahren geſtattet;
unterwegs verlangte dieſer von dem Kutſcher die
Herausgabe des Geldes. Als dies verweigert wurde,
hieb der Fremde mit einem ſtarken Stocke auf den
K Kutſcher ein und verſuchte ihm die Kehle zuzuſchnüren.

Bei dem Ringen gelang es dem Kutſcher, den An
greifer vom Wagen herunterzuwerfen und ſich dann
in Sicherheit zu bringen. Die Polizei fahndet eifrig
nach dem Täter

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 2. Februar 1905.

(Perſonalnotiz.) Der Poſtgehilfe Schnauſe
iſt von hier nach Hohenmölſen verſetzt worden.

Auf der 13 großen Kröpfer- Ausſtellung
zu Leipzig erhielt Herr Träthner hier für aus
geſtellte Holländer Kröpfer einen erſten, einen
zweiten und 2 dritte Preiſe. Herr Seibicke
hier erhielt für ſeine ausgeſtellten franzöſtſchen Kröpfer
einen erſten Preis

Zwiſchen Schkopau und Ammendorf wurde am
Dienstag nachmittag ein mit Vieh beladener Halle
ſcher Fleiſcherwagen, auf dem mehrere Bund
Stroh lagen, durch den herrſchenden Schneeſturm
umgeworfen. Der Fleiſchermeiſter kam mitſamt
ſeinen Pferden ſofort wieder auf die Beine, da ſie
keinen Schaden genommen hatten den Wagen, der
die Deichſel gebrochen, richteten mehrere Leute aus
der nächſten Ziegelei mit auf und die Schweine
zeigten ſich bei näherer Beſichtigung ebenfalls unver
letzt, ſo daß die Affaire noch recht glimpflich abge
laufen war.

Am Dienstag Abend 7 Uhr 5 Min. hat auf

von e al vor derOekonomie Ruſches in der M derſebürgerſtraße ein

Zuſam menſtoß des Motorwagens Nr. 3 mit einem
auf den Gleiſen vorauffahrenden, mit Eiſen beladenen
einſpännigen Geſchirr der Firma G. Graßmeier
Halle ſtattgefunden. Der Motorwagen wurde am
Vorderperron ſtark beſchädigt, am Geſchirr wurde die
Gabel abgebrochen, ſowie das Hinterteil beſchädigt.
Perſonen wurden nicht verletzt.

n. Am Sonntag nachmittag beluſtigten ſtch zwei
halb wüch ſige Burſchen im Stadtpark damit,
daß ſie mit einer Teſchinpiſtole ſchoſſen. Als Ziel
ſcheibe wählten ſte mittelſtarke Baume. Trotzdem ſie
därauf aufmerkſam gemacht wurden, daß dies hier
verboten ſei und guch den Bäumen ſchade, ſchoſſen
ſte weiter.

der Fahrt Merſeburg

Licht m e ß
Welch tiefgreifenden Einflüß die katholiſche Kirche

im Mittelalter ausgeübt hat, und wie ſie es ver
ſtänden hat, allem ihren Stempel aufzudrücken, das
ſieht man daran, daß die meiſten chriſtlichen Feſte zu
Volksfeſten geworden ſind, was freilich dadurch er
leichtert wurde, daß die Kirche in kluger Weiſe vor
handene Sitten beſtehen ließ und ihnen oft nur ein
chriſtliches Mäntelchen umhängte. Die meiſten chriſt
lichen Feſte haben ſo ihren Urſprung im römiſchen
oder germaniſchen Heidentum. So auch das Feſt
Marää Lichtmeß, das zwar zum Andenken der
Erſcheinung der Marig im Tempel (Lukas 2, 22)
gefeiert wurde, in Wirklichkeit aber ſeinen Urſprung
in dem Naturfeſt hat, das bei Römern und Griechen,
auch Perſern und Nordländern üblich war. Es
wurden dabei Fackeln und Lichte angezündet. An
dieſem Tage werden in der katholiſchen Kirche die
zum kirchlichen Gebrauch beſtimmten Lichte geweiht
und brennend in feierlicher Prozeſſton umhergetragen,
anknüpfend an das Wort Simeons: ein Licht zu er
leuchten die Heiden.

Uralt iſt jedenfalls auch der Gebrauch, an dieſem
Tage vermummt allerlei Kurzweil zu treiben, um

dadurch das Nahen des Endes der Winterherrſchaft
ganzudeuten. Doch iſt an den meiſten Orten,
wenigſtens in unſerer Gegend, dieſe Sitte ge
ſchwunden, nur in Spergau, ſo viel uns bekannt
iſt, wird der 2. Februar noch als Masken und
Narrenfeſt gefeiert. Schon wochenlang vorher
werden die Vorbereitungen getroffen, die hauptſächlich

in der r der notwendigen Koſtüme beſtehen. Da werden mit ugendt icher Mühe und

Geduld auf alte Röcke tauſende von bunten
Papierſtückchen ſymmetriſch in oft ſehr hübſchen
Muſtern geklebt. Ebenſo wird ein rieſtger Drei
maſter hergeſtellt, der an der Seite eine große
Roſette trägt. Einige Zeit vorher wird in der Ge
meinde Geld geſammelt, doch werden auch Viktualien
jeder Art dankbar entgegengenommen. Der Vorrat
wird von eigens dazu beſtimmten Kochmädchen in
einem gemieteten Lokale hexgerichtet und gemeinſam
verzehrt. Nicht jeder hat das Recht, daran teil zu
nehmen, ſondern nur bis zu einem gewiſſen Alter.
Jm erſten Jahre nach der Konfirmation werden die
jungen Burſchen „Pritſcher“, die an dem betr
Tage an den ihnen begegnenden Perſonen mit ihrer
aus Pappe beſtehenden Pritſche ihren Mutwillen
agusüben. Jm zweiten Jahre avancieren ſie zu
„Schwarzmachern“, d. h. ſie laufen mit einem
bunt geſchmückten Pantoffel, der mit Wichſe gefüllt
iſt, umher, und wehe dem jungen Mädchen, das
ihnen in die Hände läuft. Die Schürze über den
Kopf ziehen iſt dann die einzige Rettung. Jm
dritten Jahre werden ſie als Sänger, Bären-
führer und Spaßmacher aller Art verwendet.
Sind ſie erſt bei den Soldaten geweſen, dann Atehben
ſie ſich gewöhnlich zurück, nehmen jedoch noch an der
Schmauſerei teil, vorausgeſetzt, daß ſie ihren Beitrag
entrichtet haben.

Bei Beginn des Tages ſelbſt noch in früher
Morgenſtunde, ertönt Trompetenſchall. Noch
ehe es hell wird, iſt alles am beſtimmten Platze ver
ſammelt, und ſobald der Tag graut, ſetzt ſich der

Zug in Bewegung. Muſik vorauf, zu Pferde er-
ſcheint der Kom man deur des Ganzen. Jn ſeinem
Gefolge, reſp. ihm voran ſchreitend der Herold,
ganz in Weiß gekleidet, und mit zahlloſen breiten
Seidenbändern behangen, die ihn ganz verdecken und
bis zu den Füßen herabreichen. Jn der Hand trägt
er einen Stab mit Sträußchen und Bändern, auf
dem Kopf eine Krone aus Goldflittern. Ferner der
Herr degiſtrato r in ſchwarzem Mantel, Dreimaſter
und rieſiger Brille, dann folgen in bunter Reihe
Masken allerlei Art, unter denen ſich beſonders die
weiblichen (aber ſtets durch Burſchen dargeſtellten)

durch groteskes Ausſehen bemerkbar machen. Auch
fehlt nie ein Wagen mit allerlei Sehenswürdig



keiten (in dieſem Jahr ſicherlich aus dem japaniſchen
Kriege und direkt aus Neuruppin bezogen), der von
zwei als Pferde maskierten Burſchen gezogen wird.
Den Schluß machen die ſauber gekleideten Koch
mädchen, die Pritſcher und Schwarzmacher, denen
natürlich ſämtliche Kinder des Dorfes folgen. Sobald
der Umzug ſein Ende erreicht hat, beginnt die Narren
freiheit. Nun gehts von Haus zu Haus.
Vorher meldet der Herold die Ankunft des Zuges
und gleich darauf erſcheint der Regiſtrator, um im
Namen des Herrn Majors von Nimmerſatt
den zuſtehenden Tribut einzufordern. Die dabei ge
brauchten Worte und Witze ſind herkömmlich ſtets
dieſelben. Es dauert auch nicht lange, da erſcheint
der ganze Zug, die Muſik ſpielt ein Stück, man kauft
ſich durch Geld oder Eßwaren los, erhält dafür ein
donnerndes Hoch, die Narren machen ihre Späße,
und weiter geht's bis zum Abend. Nachher erſchienen
noch Sänger, fliegende Händler und dergl., die alle
ihren Obolus empfangen. Trotz der Anſtrengung,
den ganzen Tag auf den Beinen ſein zu müſſen,
wird. aber am Abend und die Nacht hindurch noch
fleißig das Tanzbein geſchwungen. Wie ſehr dieſes
Feſt mit dem Denken der Spergauer verknüpft iſt,
ſteht man daraus, daß nach Lichtmeß, gerade wie nach
Kirmes, die Zeit beſtimmt wird. „Ach, das war vor
Lchtmeß“, oder „er iſt ſchon ſeit Lichtmeß krank.“
Jede Familie ſchlachtet zu dieſem wichtigen Tage ein
Schwein und jedes junge Mädchen ſchafft ſich ein
neues Kleid an. Am nächſten Sonntag darauf
revanchieren ſich die Letzteren, indem ſie den Tanz
bezahlen.

Daß die jüngere Jugend für dieſes Feſt ſchwärmt,
iſt leicht zu begreifen, doch mehren ſich unter den
Aelteren die Stimmen, die eine Abſchaffung desſelben
nicht bedauern würden. Jn der Tat wird die Sache
bei öfterer Wiederholung etwas eintönig, da die er
findungsreiche Phantaſte mit dem guten Willen nicht
immer gleichen Schritt hält, auch ſind die aufge
wendeten Koſten nicht gering. Doch muß anerkannt
werden, daß Ausſchreitungen gar nicht, oder nur
äußerſt ſelten vorkommen, ſo daß auch die Behörde
noch keinen Anlaß gefunden hat, dem „Spergauer
Bummelfeſt“ Schwierigkeiten zu machen.

Aus den Kreſsen Merseburg und Querkurt.
g. Göhlitzſch, 30. Jan. Hier zeigte ſich am

letzten Sonntag der erſte Star. Hoffentlich iſt ſein
frühes Erſcheinen ein Zeichen, daß wir keinen großen
Nachwinter zu erwarten haben.

CErmlitz, 26. Jan. Geſtern hatte Herr Land
rat Graf d'Hauſſonville in Wehlitz eine Ver
ſammlung einberufen, um wiederum über die
Kirchbau Angelegenheit zu beraten. Der
Herr Bürgermeiſter von Schkeuditz nahm an der
Verſammlung teil und legte den Erſchienenen die
Kirchbauſache warm ans Herz. Aus der Gemeinde
verſammlung wurden nach dieſer Rede Stimmen
laut, welche die Einmiſchung eines der Gemeinde
fernſtehenden Herrn mißbilligten. Jn der Hauptſache
handelte es ſich in dieſer Verſammlung um einen
geeigneten Bauplatz, den die Gemeinde unentgeltlich
zur Verfügung ſtellen ſoll. Durch den Bau ſelbſt
ſollen der Gemeinde, wie. ſchon früher mitgeteilt
worden iſt, keine Koſten entſtehen. Zunächſt war in
Ausſicht genommen, den mitten im Dorfe liegenden
Teich auszufüllen und dorthin die Kirche zu bauen.
Gegen dieſen Plan wurden aber viele Bedenken er
hoben, beſonders, daß das Waſſer bei anhaltender
Trockenheit nicht entbehrt werden könnte, daß er
fallen gelaſſen wurde. Dann wurde vorgeſchlagen,
den an der Straße nach Schkeuditz liegenden Mühlteich
auszufüllen. Zu einem beſtimmten Ergebnis iſt man
aber noch nicht gekommen. Jn vergangener Woche
feierte das Kriehme'ſche Ehepaar, ebenfalls in
Wehlitz, die goldene Hochzeit. Durch Herrn
Paſtor Meyer wurde dem Jubelpaare das Gnaden-
geſchenk Sr. Maj. des Kaiſers (30 Mk.) überreicht.

KFreyburg a. U. 29. Jan. Beim Schlitt
ſchuhlaufen auf der Unſtrut brach der 11 Jahre alte
Sohn des Geſchirrführers J. Müller ein und kam
dadurch in große Gefahr zu ertrinken, aus der er
jedoch durch Schiffer gerettet wurde. Die
vorige Woche hier verſtorbene verwitwete Frau
K. Arnold vermachte in hochherziger Weiſe letzt
willig dem Kinderhorte 5000 Mk. und ſetzte ein
Legat von 1000 Mk. aus, deſſen Zinſen an arme
Witwen verteilt werden ſollen.

Herrigs Lutherfeſtſpiel.
Zur Einführung.

Für unſere Stadt und ihre Umgebung ſind die Feſtſpiele,
die am Sonnabend den 4. d. M. beginnen, etwas vollſtändig
Neues. Das Lutherſpiel ſoll ein Feſt ſein, an dem alle Zu
hörer als eine große feiernde Gemeinde teilnehmen. Es wird
den meiſten Zuſchauern ſachlich nicht viel Neues von der
Bühne geſagt, und die Darſteller treten nicht vor ihre Mit
bürger hin mit dem Anſprüch, als „Künſtler“ betrachtet und
bewundert zu werden. Nein, alle die zahlreichen Darſteller
wollen nur Mittler einer bildlichen Wiedergeburt jener
gärenden großen Zeit ſein, in der Martin Luther ſein Volk
von Gewiſſensknechtſchaft und der Herrſchaft welcher Unmoral

befreite. Keiner von den Darſtellern will perſönlich hervor
treten, ſordern alle wollen ſie nur dienen dem großen
Werke, ihren Mitbürgern ein Stück mächtiger deutſcher Ver
gangenheit lebendig vor den Augen erſtehen zu laſſen.

Das war Herrigs Gedanke, als er vor mehr als 20 Jahren
von einer Volksbühne träumte. Ein gutes Stück dieſes Traumes
iſt ſeitdem verwirklicht worden. Zu den Männern des Volkes,
die mit Begeiſterung den Gedanken aufnahmen, fanden ſich
tüchtige Männer der Bühne, die bemüht waren, dem volks
tümlichen Beſtreben den dilettantiſchen Charakter des „Lieb

habertheaters“ zu nehmen und ihm dafür ein ernſtes Gepräge
zu geben. Und aus ſolchem Zuſammenwirken ging etwas her
vor, daß ſich Achtung errang überall. Die Volksbühne
iſt mit der Zeit ein feſter Begriff geworden.

Eins ihrer erfolgreichſten Schauſpiele iſt Herrigs „Luther“,
der aus Anlaß des 10 jährigen Geburtstages des Reformators
urſprünglich für Worms geſchrieben wurde, nachher aber ſeinen
Weg durch hunderte von Städten gemacht hat. Wir geben
nachſtehend einen kurzen Ueberblick der Handlung.

Die eigentliche Handlung hat 8 Vorgänge und wird ein
gerahmt von einem Nebenſpiel, deſſen zwei Perſonen (von
Herrig „Zwiſchenperſonen“ genannt), nämlich der Ehrenhold
und der Ratsherr, vermittelnd und teilweiſe erklärend
zwiſchen den Bühnenvorgängen und den Zuſchauern ſtehen.
Sie eröffnen und ſchließen das Spiel, und ihre Unterhaltung
ſtellt die Verbindung zwiſchen den Szenen her. Der Ehren
hold greift auch hin und wieder ſelbſt in die auf der Bühne
ſpielende Szene ein. Der Ratsherr iſt als ein Bürger aus
vorlutheriſcher Zeit, aus dem 15. Jahrhundert gedacht.

Nachdem der Ehrenhold die Zuhörer oder die „Gemeinde“
wie Herrig es gern genannt wiſſen wollte begrüßt hat,
leitet ſein kurzes Geſpräch mit dem Ratsherrn zum erſten
Vorgange hinüber

Der junge Auguſtinermönch Martin Luther ſpintiſiert un
befriedigt und friedlos in ſeiner Zelle. Es iſt eine Verzweiflungs
ſzene mit gelegentlichen fauſtiſchen Anklängen. Dem in ſeiner
hilfloſen Grübelei trotzigen Wahrheitſucher ſteht der ältere, milde
geſinnte Ordensbruder Staupitz, ſein väterlicher Freund, als
wirkungsvolles Widerſpiel gegenüber. Er liebt in dem jungen
Bruder Martinus das ehrliche Streben und den Feuergeiſt,
ahnt auch wohl das ringende Genie, ohne jedoch dieſe Seite
ſeines Weſens recht zu verſtehen, und ohne ſich darüber klar
zu werden, welchen von ſeiner eigenen Sinnesart ſo völlig
abweichenden Weg dieſes Genie, wenn die Gärung ſiegreich
überwunden iſt, notwendig nehmen muß. Jn den drei Szenen
zwiſchen Luther und Staupitz iſt mancher feine zeitpſychologiſche
Zug

Jm zweiten Vorgange ſehen wir Luther als Univerſitäts
lehrer unter den Witteuberger Studenten. Geſchickt iſt in
einem Meinungsaustauſch zweier Studenten ein Charakterbild
des werdenden Reformators gegeben, wie es ſich in der An
ſchauung ſeiner Zeitgenoſſen ſpiegelt. Den eigentlichen Mittel
punkt dieſes Vorgangs bildet Luthers Kampf gegen den Ablaß
ſchwindel, der ſein Schwanken betreffs der Theſenver öffentlichung
entſcheidet.

Wie dieſer mutige Schritt nach beiden Seiten gewirkt hat,
ſagt uns der dritte Vorgang: einerſeits hat er dem kühnen
Skreiter den päpſtlichen Bann eingetragen, andererſeits hat er
im Lande jauchzenden Widerhall geweckt. Für den letzt
genannten Erfolg tritt als Repräſentant ein Ritter auf die
hieſige Regie hat ihn, einem von Herrig ſpäter im Werke
ſelbſt gegebenen Fingerzeige folgend, mit dem hiſtoriſchen Georg
von Frundsberg identifiziert. Jn dieſem Vorgange entſcheidet
ſich endgültig Luthers künftige Stellung zu Staupitz und zu
der in dieſem vertretenen Richtung, deren Mangel an Verſtändnis
für des Reformators Bedeutung Staupitz ſelbſt treffend
charakteriſiert mit den Worten

Willſt Du die Welt denn umgeſtalten,
Du einzelner mit ſchwacher Kraft

halte feſt am ſtarken Alten,
as aus ſich ſelbſt das Neue ſchafft

Willſt Du den ſtolzen Bau zertrümmern,
Jn dem die Chriſtenheit ſich eint
Nie wirſt Du einen neuen zimmern!

Staupitz ſagt ſich von Luther los, Melanchthon aber
bleibt ihm treu. Es folgt die Verbrennung der Bannbulle,
eine kurze, wirkungsvolle Szene. Während über ihr ſich der
Vorhang ſchließt, ertönte der vielſtimmige Ruf Auf nach
Worms denn der Ehrenhold hat Luther ſoeben ſeine
Ladung vor den Reichstag verkündet

Jm nächſten, dem 4. Vorgange, ſehen
Gebet, bevor er vor den Reichstag tritt.

Der Ehrenhold tritt dann auf die Vorderbühne und ruft
zum Reichstage. Vier Heroldstrompeter ſchmettern Fanfaren
rufe, und in langem, prächtigen Zuge bewegen ſich die Ritter
und Knappen, Prieſter, Biſchöfe und Kardinäle, die Miniſter,
Fürſten und Kurfürſten, in der Mitte der jugendliche Kaiſer,
gefolgt von ſeinem Beichtvater, durch den Mittelgang des
Saales zur Bühne. Ein glänzendes, farbenprächtiges Bild
entrollt ſich. Eck fordert Rechenſchaft von Luther, dieſer ver
teidigt ſich, und der Kaiſer erklärt ihn in die Reichsacht.
Unmittelbar an dieſe Szene ſchließt ſich auf der Vorderbühne
eine lebhafte Auseinanderſetzung der Fürſten und ihres An
hanges. Für Luther treten ein Philipp von Heſſen, Friedrich

eiſe und der Ritter Frundsberg; gegen Luther ſprechen
der giftige Georg von Sachſen und der becherfrohe Erich von
Braunſchweig. Beide Parteien trennen ſich in Feindſchaft.
Aus dem Wechſelgeſpräch dieſes Streites heraus entſteht Satz
für Satz unſer evangeliſches Kampflied „Eine feſte Burg“, das
vom Ehrenhold und Ratsherrn ſchließlich als Lied aufgenommen
und von der Gemeinde mitgeſungen wird.

Der ſechſte Vorgang führt uns (nachdem Darſtellern und
Zuſchauern eine kurze Pauſe gegönnt iſt) auf die Wartburg,
wo wir Luther im traulichen Geſpräch mit dem alten Schloß
hauptmanne Hans von Berlepſch ſehen. Junker Jörg arbeitete
an der Bibelüberſetzung.

Dann folgt die tumultuariſche Bilderſtürmerſzene. Melanch
thon in Wittenberg ſtellt ſich den Bilderſtürmern und auf
rühreriſchen Bauern entgegen, als ſie das Gotteshaus plündern
wollen. Neben den Tumultuanten ſtehen die Schwärmer, die
vom Herannahen des tauſendjährigen Reichs und einem aus
Blut und Tod ſteigenden Morgenrote des jüngſten Tages
träumen. Die Anſchauungen der drei Gruppen bringen ihre
drei Specher zum Ausdruck. Als Melanchthon am härteſten
bedrängt iſt, tritt unerwartet Luther mitten in das Getümmel.
Mit gebieteriſchen Worten bringt er die Aufrührer zum
Schweigen. Er gibt ihnen das Neue Teſtament in ihrer
Mutterſprache, das ſetzt ſie in Erſtaunen und erfüllt ſie mit
Bewunderung. Dann geht er verſtändnisvoll auf ihr ver

widerlegt ihre Jrrtümer. Die
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wir Luther im

worrenes Denken ein und
Szene ſchließt verſöhnend

Gott war mein Streiter,
So ward des Teufels letzter Trumpf
Zu Gottes herrlichſtem Triumph!

Der letzte Vorgang der Haupthandlung iſt ein Familien
bild aus Luthers Hauſe. Melanchthon führt einen ſüd
deutſchen Scholaren ein, dem in ſeiner katholiſch gebliebenen
Heimat von Luther die grauenhafteſten Dinge erzählt worden
ſind, von

dem Ketzer mit dem grimmigen Mund,
Der mit dem Teufel ſchloß einen Bund.
Ließ auf dem Kopf ſich die Haare wachſen,
Und trotz ſeinem geiſtlichen Stand,
Nahm er ſich, der Hölle zur Wonne,
Zur Ehefrau eine entlaufene Nonne!

Als ihn aber der milde Hauch echt chriſtlicher Liebe in Luthers
Hauſe umweht, da wendet ſich ſein Herz, und er geſteht ein,
daß ihm heute ein großer Gewinn geworden iſt.

Mit einem hoffnungsvollen Ausblick beſchließen die
Zwiſchenperſonen das Spiel

So ſchütze Gott Euch allzugleich,
Geb' jedem was er nötig hat,
Beſchütz' und ſegne Eure Stadt,
Den Kaiſer und das Deutſche Reich!

Vermischtes.
(Der Ausſtand im Ruhrkohlenrevier.) Jn

den 18 Bergwerksrevieren des Oberbergamtsbezirks Dortmund
fuhren am Montag von einer Geſamtbelegſchaft von 245 962
Mann der ſtreikenden Zechen unter und über Tage 51 917
Mann ein; mithin fehlten 194045 Mann gegen 195 015 in
der geſtrigen Schicht; es iſt demnach eine Abnahme der Aus-
ſtändigen um 970 Mann zu verzeichnen. Zuverläſſigen
Meldungen aus Köln zufolge wirkt der Ausſtand auf den
rheiniſch- weſtfäliſchen Eiſenmarkt derart, daß bei
längerer Andauer der Streik für die Eiſeninduſtrie verhäng
nisvoll wird. Außer Phönix-Ruhrort, UnionHamm dürften
bereits in den allernächſten Tagen weitere große rheiniſch
weſtfäliſche Werke ſowie ſolche des Siegerlandes zum Erliegen
kommen. Auch in der bergiſchen Kleininduſtrie liegen zahlreiche
Werke ſtill. Die Troisdorfer Friedrich Wilhelmshütte wird
nächſtwöchig den Betrieb einſtellen, da die Beſchaffenheit ſowie
der Preis der ausländiſchen Kohlen weitere Aufrechterhaltung
des Betriebes nicht zuläßt. Die Aktiengeſellſchaft Menden
Schwerte mußte nach der „Frkf. Ztg.“ wegen Kohlenmangels
auch die Stiftenfabrik ſtillegen. Das Flöz Sonnenſchein iſt
auf Zeche „Kaiſer Friedrich“ in Brand geraten. Die
Eiſenbahndirektion Eſſen macht im Namen der be
teiligten Verwaltungen bekannt: Um die durch den Ausſtand
der Bergarbeiter im Ruhrgebiet entſtandene Kohlennot zu
lindern und zu verhüten, daß viele Arbeiter anderer Jnduſtrien
beſchäftigungslos werden, wird mit Gültigkeit vom 1. bis ein
ſchließlich 28. Februar 1905 für Steinkohlen, Steinkohlenkoks
und Steinkohlenbriketts in Wagenladungen von mindeſtens
10 Tonnen beim Verſand von den deutſchen Nordſeehafen
ſtationen und der Station Kiel nach den Stationen im
Geltungsbereich der Staatsbahngütertarife links der Elbe auf
Entfernungen über 120 km die Fracht des Spezialtarifs III
um 25 Prozent ermäßigt. Der ermäßigte Frachtſatz für
121 Km wird auf die vorgelegenen Stationeun übertragen, ſo
weit die vollen Frachtſätze des Spezialtarifs III höher ſind.

Prinzeſſin Viktoria,) die zweite Tochter des
Königs von England, mußte ſich am Dienstag wegen einer
Blinddarmentzündung einer Operation unterziehen. Die
Prinzeſſin hat die Operation gut überſtanden.

(Der flüchtig gewordene Baugewerksmeiſter
Herm. Röhr) aus Danzig hat, wie ſich jetzt herausſtellt,
bedeutende Wechſelfälſchungen begangen. Seine Paſſiven be
tragen über eine Million Mark, denen nur ſehr geringe Aktiven
gegenüberſtehen.

Sieben Perſonen ertrunken.) Acht junge
Arbeiterinnen aus Peterwardein überſchritten in Begleitung
eines Soldaten das Eis der Donau, um nach Neuſotz zu ge
langen. Als ſie in der Mitte des Stromes anlangten, brach
die dünne Eisdecke. Alle neun fielen in den Strom, ſechs
Mädchen und der Soldat ertranken, zwei Mädchen konnten
ſich retten.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 1. Febr. Der Miniſter des Jnnern

gedenkt ſich am Donnerstag in das Streikgebiet
zu begeben, um dort die getroffenen Sicherheitsmaß
regeln zu inſpizieren und mit den Oberpräſidenten
der Provinz Weſtfalen und Rheinland, ſowie den
Landräten und den Oberbürgermeiſtern der kreisfreien
Städte zu konferieren.

Bochum, 1. Febr. Die weſtfäliſchen Stahlwerke
gewähren den Arbeitern, die gezwungen ſind, zu feiern,

täglich 2 Mk. für verheiratete und 1 Mk. für un
verheiratete

DTrier, 1. Febr. Wegen Kohlenmangels legten
die wendiſchen Eiſenwerke in Hayingen den
Betrieb nieder; 1000 Arbeiter ſind brotlos.

Bochum, Febr. Der Verhandlung im
Amtsgebäude zu Langendreer wohnte Stinnes bei.
Es erfolgte eine Einigung dahin, daß die Seilfahrt
auf Bruchſtraße wie früher gehandhabt werden ſoll.
Es wurde die Beſeitigung der beſtehenden Mißſtände
beſprochen. Ueber die Frage des Minimallohnes
wurde noch keine Einigung erzielt. Heute ſoll die
Verhandlung fortgeſetzt werden. Die Zuſtände auf
der Zeche Herkules wurden von der Bergbehörde bei
der Unterſuchung als unzuträglich bezeichnet.

Budapeſt, 1. Febr. Jn informierten Kreiſen
wird verſichert, daß der Kaiſer Weckerle mit der
Kabinettsbildung betrauen werde.

Petersburg, 1. Febr. Jm hieſtgen Volkstheater
„Nikolaus I.“ ſpielte ſich geſtern während der Vor
ſtellung ein erſchütterndes Drama ab. Von der
Galerie ſprang plötzlich ein anſtändig gekleideter junger
Manu ins Parterre und fiel blutüberſtrömt unter die
erſchreckten Zuſchauer. Wie ſich herausſtellte, hatte
der junge Mann dieſe Verzweiflungstat begangen,
um den Verfolgungen der Polizei zu eutgehen. Er
war bei den letzten Unruhen beteiligt geweſen und
ſollte auf Befehl Trepows verhaftet werden. (2)

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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